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stellt werden, gut kennen und diese 
leicht sowie ganz selbstverständlich 
nutzen.“ Sind der Umgang mit digita-
len Tools, Eigenverantwortung, Ver-
trauen und die notwendige Sensibilität 
in der Kommunikation auf Distanz ge-
geben, können auch beim Arbeiten auf 
Distanz ein Gemeinschaftsgefühl so-
wie psychologische Sicherheit aufge-
baut werden. compeople unterstützt 
dies zudem noch durch regelmäßige 
Online-Mitarbeitertage und „compeo-
pleConnect, einem zweiwöchentlich, 
teamübergreifendem Online-Tre� en. 
„Die Mitarbeitenden wählen sich hier-
zu ein und werden nach dem Zufall-
sprinzip zwei Mal für jeweils eine halbe 
Stunde in einen virtuellen Raum mit 
unterschiedlichen Kolleginnen und 
Kollegen weitergeleitet“, führt Las-
kowski aus. „Dort können sie Small 
Talk führen oder ihre � emen und 
News miteinander teilen. So bleiben 
sie über ihr eignes Team hinaus mit 
den Mitarbeitenden anderer Firmen-
bereiche in Kontakt.“ Auf diese Weise 
wird auch eine andere wichtige Funkti-
on des klassischen Büros auf die Zu-

Google mit dem „Project Aristotle“ die 
Erfolgsfaktoren eines funktionieren-
den Teams. Dabei wurde festgestellt, 
dass der Erfolg weniger von der Fähig-
keit der einzelnen Teammitglieder ab-
hängig ist, sondern vielmehr von der 
Art ihrer Zusammenarbeit. Den Auto-
ren der Studie folgend ist der wichtigs-
te Aspekt dabei die „Psychologische Si-
cherheit“. In einem Team mit hoher 
psychologischer Sicherheit, erwarten 
die Mitglieder, „dass niemand im Team 
einen anderen in Verlegenheit bringen 
oder bestrafen wird, wenn er einen 
Fehler zugibt, eine Frage stellt oder 
eine neue Idee einbringt.“ Doch wie 
steht es darum in einer postpandemi-
schen Arbeitswelt?

Collaboration-Tools ermöglichen 
zwar das Arbeiten in Teams, doch es 
fehlt ein haptischer Raum, wo schon 
ein freundliches Zunicken einen Bei-
trag zum Aufbau eines Gemeinschafts-
gefühls leistet. Soll dieses nicht auf der 
Strecke bleiben, braucht es ein neues 
Skillset bei Mitarbeitenden und Füh-
rungskräften und eine entsprechende 

Unternehmenskultur. Empathie und 
Kommunikationsfähigkeit gewinnen 
an Wert. Kommunikation im Büroall-
tag ist mehr als das gesprochene Wort. 
Mit Gesichtsausdrücken, Gesten und 
unserer Körperhaltung vermitteln wir 
kontinuierlich Signale. Missverständ-
nisse beispielsweise werden im Bruch-
teil einer Sekunde durch ein verlegenes 
Lächeln und eine entschuldigende 
Handbewegung aus dem Weg ge-
räumt. Beim Arbeiten auf Distanz dro-
hen hier plötzlich ungeahnt tiefe Span-
nungen zu entstehen. Zudem verlangt 
das Arbeiten in den eigene vier Wän-
den von den Mitarbeitenden mehr Ei-
genverantwortung, während Füh-
rungskräfte mehr Vertrauen aufbrin-
gen müssen. „Für die Arbeit in einer 
Remote-World müssen Mitarbeitende 
unbedingt über eine digitale Kompe-
tenz verfügen“, ergänzt compeople-
Vorstand Frank Laskowski eine weitere 
Anforderung an die neue Arbeitswelt. 
„Dies bedeutet: Sie sollten die digitalen 
Tools und Lösungen, die für den Aus-
tausch, die Zusammenarbeit und Wei-
terbildung im Unternehmen bereitge-
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H omeoffice wurde 
während der Lock-
downs vielerorts zur 
P� icht und ist ge-
kommen, um zu-

mindest in hybrider Form zu bleiben. 
Mitarbeiter, die auch aus den eigenen 
vier Wänden heraus arbeiten können, 
sind zufriedener; Unternehmen sparen 
Kosten für Miete, Instandsetzung und 
Verp� egung. Entgegen der Befürch-
tung vieler Arbeitgeber ließ selbst die 
Produktivität im Homeo�  ce nicht 
nach. Wegen weniger Ablenkungen 
durch Kollegen gaben 60 % der Befrag-
ten einer Studie der Hans-Böckler-Stif-
tung an, dass Sie ihre Arbeit zuhause so-
gar e� ektiver organisieren können als 
im Betrieb. Die von Capgemini wäh-
rend der ersten Phase des Lockdowns 
2020 durchgeführte Studie „� e Future 
of work“ unterfüttert diese Angaben 
und belegte für das Homeo�  ce eine 
Kostenersparnis für Unternehmen von 
ganzen 24 %. Das Homeo�  ce scheint 
eine Win-win-Situation zu scha� en, 
doch es gibt auch Gegenargumente. 
Zwischen 2012 und 2014 untersuchte 

Nur mit dem 
richtigen Skillset 
und der passenden 
Unternehmenskultur 
werden hybrides Arbeiten 
und digitale Tools zur 
Automatisierung und 
Eff izienzsteigerung 
nachhaltige 
Erfolgsfaktoren.
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sammenarbeit im virtuellen Raum 
übertragen. Denn zuhause mag weni-
ger Ablenkung existieren, doch nicht 
jede Ablenkung ist gleich geschäfts-
schädigend. Vielmehr entstehen oft im 
ungezwungenen Austausch unter Kol-
legen aus unterschiedlichen Bereichen 
die besten Ideen, um ein Unternehmen 
weiterzuentwickeln.

Das vernetzte Arbeiten scheint in 
vielen Fällen das klassische Büro kom-
plett ersetzen zu können, doch kom-
plett darauf verzichten wollen nur die 
Wenigsten. De facto ist der hybride 
Ansatz das favorisierte Modell bei den 
meisten Mitarbeitenden. Laut einer 

Hybride Arbeitskultur und gelebte Werte
Mit der Pandemie hat sich die Arbeits-
welt rasant gewandelt. Mobiles Arbei-
ten ist Trend. Wie es der compeople AG 
erfolgreich gelungen ist, eine hybride 
Arbeitskultur aufzubauen, erläutert ihr 
Vorstand Frank Laskowski im Gespräch 
mit der TREND-REPORT-Redaktion. 

Herr Laskowski, wie gestalten Sie 
mobiles Arbeiten in Ihrem Unter-
nehmen?
Unsere Mitarbeitenden konnten schon 
vor der Pandemie einen Tag pro Woche 
mobil arbeiten. Hierfür stellten wir die 
IT-Infrastruktur bereit und statteten 
die Mitarbeitenden mit entsprechen-
den digitalen Kollaborations- und Aus-
tausch-Tools für ihr Firmen-Notebook 
aus. Als die Pandemie ausbrach, waren 
alle bereits mit digitaler Zusammenar-
beit vertraut. Wir führten zügig neue 
Remote-Formate für den team- und fi r-
menübergreifenden Austausch ein und 
setzten Weiterbildungen sowie den 
vierteljährlichen Mitarbeitertag online 
fort. Die einzelnen Projektteams arbei-
teten remote mit unseren Kunden zu-
sammen und organisierten für den 
persönlichen internen Austausch ihre 
eigenen Online-Treff en. Mobiles Ar-
beiten wurde auf diese Weise zu etwas 
Selbstverständlichem. Die Mitarbei-
tenden wollten es gerne beibehalten. 
Daher beschlossen wir, dass die Füh-
rungskräft e gemeinsam mit ihrem je-
weiligen Team selbst entscheiden sol-
len, in welchem Umfang sie die Arbeit 
mobil oder im Büro durchführen wol-
len. Voraussetzung ist, dass sie die Be-
darfe unserer Kunden berücksichtigen.

Was ist aus Ihrer Sicht dafür erfor-
derlich, dass mobiles Arbeiten gut 
funktioniert? 
Hierfür braucht es neben Regeln als 
Leitplanken vor allem gemeinsam ge-
lebte Werte, wie sie in unserer Unter-
nehmenskultur verankert sind. Dazu 
gehören gegenseitiges Vertrauen, ein 
hohes Verantwortungsbewusstsein, 
Eigeninitiative und Off enheit gegen-
über Neuem. Weiterhin haben eine 
wertschätzende Kommunikation mit 
starker Feedback-Kultur und Team-
work einen hohen Stellenwert bei 
compeople. Diese Werte bilden bei 
uns die Grundlage für eine zuverlässi-
ge und produktive Zusammenarbeit – 
ob von den compeople-Räumlichkei-
ten oder einer anderen Location aus.

Welche Rolle spielt die Firmenzen-
trale bei compeople? 
Für uns ist die Firmenzentrale ein Ort 
der persönlichen Begegnung und der 
Kollaboration. Entsprechend haben wir 
die compeople-Räumlichkeiten kom-

plett neugestaltet. Unsere Mitarbeiten-
den können „Shared Desks“ in zahlrei-
chen, mit modernster Technik ausgestat-
teten Kollaborationsfl ächen, nutzen. Sie 
haben die Möglichkeit, sich mit Kolle-
ginnen und Kollegen in einem der ge-
mütlichen, mit Sofas und Sesseln einge-
richteten Meeting-Bereiche, zu treff en 
oder in Ruhe-Zonen oder in ein Zweier-
Büro zurückzuziehen. Diese neuen 
Räumlichkeiten kommen gut an: Un-
sere Mitarbeitenden führen so zum Bei-
spiel Team-Meetings, Workshops oder 
interne Forschungsprojekte hier durch 
und treff en sich auch für Spieleabende. 
Für compeople bewährt sich damit der 
hy bride Arbeitsplatzansatz, welcher 
den direkten Kontakt in der Firmenzent-
rale und die Flexibilität ortsunabhängi-
gen Arbeitens fördert. Unsere Mitarbei-
tenden sind motiviert und produktiv, 
stärken die Innovationskraft  und damit 
die Zukunft sfähigkeit der compeople AG 
im digitalen Zeitalter. 

www.compeople.de

Frank Laskowski: „Für eine 
eff iziente mobile Arbeit 
braucht es neben Regeln 
als Leitplanken vor 
allem gemeinsam 
gelebte Werte.“ 

3 %

Remote Work 
ist gar nichts 
für mich

männlich (n=210)

weiblich (n=234)

divers (n=4)

Ich wünsche mir 
zukünftig ein hybrides 
Modells aus Arbeitsplatz 
und Remote Work

Ich brauche kein festes 
Büro mehr
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Homeoff ice: Droht 
der Eintritt des Ge-
wohnheitsrechts?

Für die Unternehmen mag die Pfl icht 
weggefallen sein, ihren Angestellten die 
Arbeit aus dem Homeoff ice zu ermögli-
chen. Aber Vorsicht: Wer es jetzt ver-
passt, die Belegschaft  wieder ins Büro 
zu beordern, der löst damit eventuell 
das Gewohnheitsrecht aus. Denn je 
länger die Kollegen von zu Hause aus 
arbeiten dürfen, obwohl sie darauf kei-
nen Anspruch mehr besitzen, desto 
stärker können sie auch künft ig auf die-
ses Privileg pochen – und es sogar juris-
tisch durchsetzen.

https://www.trendreport.de/ende-
der-homeoff ice-pfl icht/

Studie des Agenturverbunds Shift Coll-
ective wünschen sich geschlechterüber-
greifend mehr als 80 % ein hybrides 
Modell (siehe Gra� k). Folgt man der 
Präferenz der Mitarbeitenden, so wird 
die Arbeit in Zukunft an zwei bis drei 
Tagen im O�  ce statt� nden und an den 
anderen Tagen wird aus der Ferne gear-
beitet. Einen Grund für den Wunsch zu 
einer teilweisen Rückkehr ins Büro of-
fenbart die Studie der Hans-Böckler-
Stiftung. Demnach ist die erhöhte Pro-
duktivität im Homeo�  ce oft verbun-
den mit der Angst der Mitarbeitenden 
sonst als faul abgestempelt zu werden. 
Langfristig scheint hier der Burnout 
vorprogrammiert. Die Verlaufsstudie 

Welche Aussage triff t am ehesten zu?
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„Arbeiten in Corona-Zeiten“, die von 
Avantgarde Experts in Zusammenarbeit 
mit der Haufe-Gruppe durchgeführt 
wurde, stellte bereits während des drit-
ten Lockdowns – als der Reiz des Neuen 
schwand und remote Work fast schon 
Routine wurde – eine nachlassende Pro-
duktivität fest. Zudem begannen die 
Befragten Teilnehmer zwischenmensch-
liche Beziehungen vermehrt zu vermis-
sen. Der hybride Arbeitsplatz dürfte 
sich folglich als das Modell der Zukunft 
etablieren.

Um dem hybriden Ansatz optimal 
Rechnung zu tragen, muss sich aller-
dings die Gestaltung der Büroräume 
ändern. Die klassische Schreibtischar-
beit � ndet nun fokussiert zuhause statt 
und verliert hier an Bedeutung. Das 
Büro dient nun vor allem als Begeg-
nungsstätte – als ein Ort für Kulturge-
staltung und Gemeinschaftsgefühl, für 
informellen Austausch und Kreativität. 
Statt Einzelbüros sind nun Begeg-
nungs� ächen und Kreativ-Räume ge-
fragt. Bereits nach der ersten Lock-
downphase 2020 begannen viele Un-
ternehmen damit Ihre Büroräume zu 
verkleinern und vermehrt hybrides Ar-
beiten anzubieten, wie die Studie „� e 
future of work after COVID-19“ des 
McKinsey Global Institute (MGI) be-
legt: In Berlin gab es Ende 2020 im 
Vergleich zum Vorjahr 108 m² mehr 
leerstehender Büro� ächen was einem 
Anstieg von 27 Prozent entspricht, in 
München waren es 72m² (14 %) in 

männlich (n=210)

weiblich (n=234)

divers (n=4)

68 %

42 %

25 %

71 % 75%

47 %

Zu Hause im 
Arbeitszimmer

Ausschnitt der Antwortmöglichkeiten
Multiple Choice

Zu Hause in der Küche, 
Wohn- oder Schlafzimmer

#Unternehmenskultur
#digitalerArbeitsplatz
#HybridWork

Frankfurt 54m² (8 %) und in Düssel-
dorf noch 43 m² (8 %). Spitzenreiter in 
dieser Hinsicht ist allerdings die US-
amerikanische Technologiehauptstadt 
San Francisco mit einem Ansteig von 
ganzen 91 % an leerstehenden Büro� ä-
chen was 368 m² entspricht. 

Neben Trends wie dem mobilen Arbei-
ten und der virtuellen Interaktion dürf-
te durch die Krise auch die Automati-
sierung von Produktion und Prozessen 
einen zusätzlichen Schub erhalten und 
die Art zu arbeiten massiv verändern. 
Der durch die Finanzkrise 2008 gestie-
genen Kostendruck veranlasste seiner-
zeit schon Unternehmen dazu ver-
mehrt in Automatisierung zu investie-
ren und Routineaufgaben durch 
Industrieroboter ersetzten zu lassen. 
Heute steht insbesondere durch die 
Hinzunahme von KI-basierter Techno-
logie mit Robotic Process Automation 
auch für den Schreibtischarbeiter ein 
e�  zienzsteigerndes Tool zur Verfü-
gung. 68 % der befragten Führungs-
kräfte der MGI-Studie gaben entspre-
chend an, das COVID-19 die Einfüh-
rung solcher Tools beschleunigt. 

„RPA, also Robotics Process Auto-
mation, ist ein Ansatz zur Prozessauto-
matisierung, bei dem einfache, zeitin-
tensive, wiederkehrende manuelle Auf-
gaben durch einen Software Roboter 
ausgeführt werden“, erklärt Martin Ty-
decks. „Unserer Meinung nach kann 
RPA gut helfen, um einzelne manuelle 
und fehleranfällige Anwendungsfälle 
e�  zienter zu machen. Beispielsweise 
wird der Software Roboter angelernt, 
Arbeiten von vielleicht 10 Minuten je 

Anwendungsfall auf 10 Sekunden zu 
automatisieren. So können sich die 
Mitarbeitenden von wiederkehrenden, 
manuellen Aufgaben lösen und sich 
auf komplexere bzw. individuellere 
� emen fokussieren.“ Richtig einge-
setzt führt RPA so zu einer Qualitäts- 
und E�  zienzsteigerung, stößt aller-
dings bei komplexen Fragestellungen 
und Ende-zu-Ende-Prozessketten noch 
an seine Grenzen. Als Beispiele hierfür 
nennt der Geschäftsführer der kobalt-
blau Managements Consultants die 
Bearbeitung einer Kundenbeschwerde 
oder die spezi� sche Anfrage eines Mit-
arbeiters zu seiner Lohnabrechnung: 
„Hier muss man ‚vom Ende her Den-
ken‘, um die Digitalisierungsfrage 
nachhaltig zu lösen: Wie können wir 
den Ende-zu-Ende Prozess neu denken 
und den manuellen Bearbeitungsauf-
wand und Ressourceneinsatz minimie-
ren?“

Die Einführung neuer Technologien 
allein ist allerdings lange noch kein Ga-
rant für den Geschäftserfolg. Denn in-
novative digitale Tools und die neu ge-
scha� enen, � exibleren Arbeitsmöglich-
keiten, lassen sich nur durch ein ebenso 
� exibles Mindset gewinnbringend nut-
zen. Wollen Unternehmen von hybri-
den Arbeitsplätzen und Automatisie-
rung pro� tieren, muss also eine digi-
tale Unternehmenskultur etabliert 
werden, die den neuen Möglichkeiten 
aufgeschlossen gegenübersteht. 

 trendreport.de 

Open Source &
RPA-Soft ware 

Für Web-Integration, Datenerfas-
sung und Testing: 

Puppeteer: Die Lösung bietet sich für 
die einfache Automatisierung von 
Browsertests an. Die Tests lassen sich 
mit aktiviertem JavaScript und den ak-
tuellen Funktionen von Chrome direkt 
im Browser durchführen. 

Selenium: Ein Open Source Werkzeug 
(Apache-2.0-Lizenz) zur Automatisie-
rung von Browser-Applikationen, das 
seit vielen Jahren zu den bekanntesten 
und beliebtesten UI Testautomatisie-
rungslösungen für Webanwendungen 
zählt.

trendreport.de/open-source

Agilität lernen

Kostenfreies E-Learning Angebot 
zum Thema Agilität: In diesem Kurs 
geht es um agiles Denken und Arbeiten. 
Es werden drei Kerngedanken agiler 
Methoden vorgestellt. Diese Gedanken 
sind es, die agile Methoden so anders 
machen.

trendreport.de/Agilitaet-lernen

De facto ist der 
hybride Ansatz 
das favorisierte 
Modell bei 
den meisten 
Mitarbeitenden.
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Wo wird im Homeoff ice gearbeitet?
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